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„München, 1946 November. In ırgendeinem Besatzungsbüro der
WAaTr Cc5 vielleicht In der Redaktion der ‚ Neuen Zeıtung‘Die Kinderbuchbrücke  Ingrid Weiß  „München, 1946. November. In irgendeinem Besatzungsbüro  oder  war es vielleicht in der Redaktion der ‚Neuen Zeitung‘ ... — kommt mir  eine Frau ın der Uniform der amerikanischen Armee entgegen, und ich  ergreife die Flucht. Kein fünfsterniger General kann mich, den Zivilisten,  erschrecken. Aber vor Frauen in Uniform habe ich immer eine panische  Angst empfunden ... Ich ergreife die Flucht, die Frau in Uniform schnei-  det mir den Weg ab, und — ich sehe in die treuherzigsten, freundlichsten  Augen, die je einer Uniform Hohn gesprochen haben, und was ich höre,  das kommt in einem so ureingeborenen und nie abzulegenden Schwä-  bisch heraus, wie es höchstens von Theodor Heuss übertroffen werden  konnte. Es ist ein schwäbischer Sprudel von Worten, von Bitten, von Be-  schwörungen. Ja, sie bittet um Hilfe, um Verständnis, um Einverständ-  nıs, um Spenden — Spenden — nämlich Bücher, wo immer man sie herkrie-  gen mag, um Kinderbücher, Märchenbücher, Bilderbücher, Lehrbücher,  deutsche, fremdsprachige, um Hefte, Zeichenpapier, Buntstifte, Malkä-  sten — und man begreift, da ist ein Quell von Güte, von Mitleiden, von  Helfenwollen und auch von Hilflosigkeit, in olivfarbener Uniform. Das  «1  war Jella Lepman.  Jella Lepman war die Begründerin der „Internationalen Jugendbibliothek  München“ und des „Internationalen Kuratoriums für das Jugendbuch“,  eine Frau, beseelt von dem hochherzigen Gedanken, mit Kinderbüchern  eine Brücke von Nation zu Nation zu bauen, eine „Kinderbuchbrücke“  für Frieden und Verständigung unter den Völkern. Daß man nach diesem  unvorstellbar schrecklichen Weltkrieg bei den Kindern anfangen müsse,  den Haß zu überwinden und daß man gerade das Kinder- und Jugend-  buch als Medium benutzen müsse, um diesen Erziehungsprozeß zu ver-  wirklichen, für diese Idee hat Jella Lepman gekämpft, hat sich Hilfe er-  zwungen, hat Generäle und Institutionen wie Festungen bestürmt und  erobert.  1) Jella Lepman, Die Kinderbrücke, Sonderauflage der AvJ 1988. S. Fischer, Frankfurt  1964. Vorwort von Carl Zuckmayer.  38  FrRu NF 1/1995kommt mMI1r
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det MIr den Weg ab, un ıch sehe 1ın dıe treuherzigsten, freundlichsten
Augen, die 7e eıner Uniıtorm ohn gesprochen haben, und W 4S ıch höre,
das kommt in eınem ureingeborenen und nıe abzulegenden Schwä-
bısch heraus, W1e€e e6s höchstens VO Theodor Heuss übertroffen werden
konnte. Es 1St eın schwäbischer Sprudel VO Worten, VO Bıtten, VO Be-
schwörungen. ]a sS1e bıttet Hılfe, Verständnıis, Einverständ-
nN1S, Spenden Spenden nämlı:ch Bücher, immer INan sS1e erkrie-
sCH Mas, Kınderbücher, Märchenbücher, Bılderbücher, Lehrbücher,
deutsche, iremdsprachige, Hette, Zeichenpapier, Buntstifte, Malkä-
STeN un INan begreift, da 1St eın Quell VO Güte, VO Miıtleiden, VO

Heltfenwollen und auch VO Hılflosigkeit, 1n olivfarbener Uniıitorm. Das
c 1Wr Jella Lepman.

Jella Lepman Wr die Begründerın der „Internationalen Jugendbibliothek
München“ und des „Internationalen Kuratoriums für das Jugendbuch‘ )

eıne Fraus eseelt VO dem hochherzigen Gedanken, mMi1t Kınderbüchern
eıne Brücke VO Natıon Natıon bauen, eiıne „Kıiınderbuchbrücke“
für Frieden und Verständigung den Völkern. Da{fiß INa ach diesem
unvorstellbar schrecklichen Weltkrieg be1 den Kındern anfangen mMUusse,
den Haf überwınden und da{fß$ INan gerade das Kinder- und Jugend-
buch als Medium benutzeq mMUusse, diesen Erziehungsprozeiß Ver-

wirklichen, für diese Idee hat Jella Lepman gekämptt, hat sıch Hılte e_

ZWUNSCNH, hat Generäle und Institutionen W1e€e Festungen bestürmt und
erobert.

Jella Lepman, Dıie Kınderbrücke, Sonderauflage der Av] 988 Fischer, Frankfurt
1964 Vorwort VO  } ar] Zuckmayer.
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„Überhaupt Kınd und Buch, das 1St ein Kapıtel Sahz für sıch und eınes
der schönsten, das WIFr kennen“;, tormuliert Jella Lepman iın der Einlei-
tung des Sammelbandes „Kıindheıt, Kındergestalten AaUS der Weltlitera-
tur®. der 1961 erschien. „Gebt unls5 Bücher, Sagtecn dıie Kınder, gebt u1ls

Flügel. Heltft Uuns, ihr, die ıhr mächtig und stark se1d, uns 1n die Berne
verlieren. Wır wollen vieles VO euch lernen, aber alst uns die
TIräume '“
Jella Lepman wurde Maı 1891 als älteste Tochter des Jüdischen Fa-
brıkanten Joset Lehmann und seıner Frau Flora, geb Lauchheimer ın
Stuttgart geboren. Mıiıt den Schwestern Klara und Bertha un
mMiıt den Eltern verlebte S1E eıne glückliche Kındheit ın der Sophienstraße.
S1ıe wächst 1ın eiınem liberalen Elternhaus heran, esucht das „Königliche
Katharıinenstift“ und 1ın Lutry be] Lausanne ıhre Ausbildung mıt
dem Schwerpunkt Fremdsprachen fort Ihren Vater charakterisiert S1e als
„Demokraten Uhlandscher Praägung“, der sıch eher der lıberalen 5Synago-
gengemeınde 1mM Stuttgart der Jahrhundertwende zugehörig fühlte als der
1880 gegründeten orthodoxen „Israelıtiıschen Religionsgesellschaft“,
enn tortschrittliche Gesinnung und soz1ales Engagement kennzeichnen
Stuttgarts gehobenes Jüdisches Bürgertum ın jenen Jahren. Eben diese
Grundhaltung beweist dıie sıebzehnjährige Jella, als s1e voll Idealismus
und Tatkraft 1908 eıne „Internationale Lesestube“ für Arbeıiterkinder A4US
dem Stuttgarter Osten einrichtet. Es 1St dıe Waldorf-Astoria-Zigaretten-
tabrıik iın der Hackstraße, jenes VO Emuil olt 1906 vegründete Unter-
nehmen, 1n der Jella sıch für Kınder ausländischer Miıtarbeiter und Mıtar-
beıterinnen engagıert.
Kurz VOT Ausbruch des Ersten Weltkriegs heiratet Jella Novem-
ber 1913 (sustav Horace Lepman, eınen Jahre alteren Deutsch-
Amerikaner. Obgleich Jung verheıiratet, mMuUu ıhr Mann als Offizier 1n den
Krıeg zıehen und wırd schwer verwundet. Als (Gustav Horace A4AUS dem
Krıeg kommt, 1St eın todkranker Mann. Im November wiırd das
Kind, die Tochter Annamarıa geboren, das zweıte, der Sohn Günther, 1m
November 1921 och schon 1m Februar 1927 stirht (Gsustav Horace Lep-
INan ınfolge seıner schweren Kriegsverletzungen. Wıe unzählige andere
Krıegerwıtwen stand Jella Lepman 1U allein mI1ıt den beiden Kındern In
wiırtschaftlich schwierigen Zeıiten wırd c5 auch für S1e notwendig, eiınen
Beruf uszuüben. Als Frau arbeitet Jella Lepman als Redakteurın
eım „Stuttgarter Neuen Tagblatt”. Hıer arbeitet dıe polıtisch engagıerte
Redakteurin, die dem Anspruch der Zeıtung „1N wahrhaft treiheitlichem
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und demokratischem Geist“ und „nach republıkanıschen Grundsätzen“
schreıben, iın jeder Hınsıcht entspricht. 1933 wurde miıt eınem Schlag

alles Sahz anders: Schon bald wurde ıhr Arbeıitsvertrag mıt dem „Stutt:
garter Neuen Täeblatt® auft polıtıschen Druck hın gelöst. Bıs Z Jahr
1935 beschäftigte INan S1€e och als freıje Mıtarbeıterin, ann jedoch mufßte
S1e ıhre Tätigkeıit eenden. Nachdem bereits die Schwester Klara und ıhr
Vetter Max Horkheimer iın die USA emigriert9 entschlo{fß sıch auch
Jella Lepman 1in dorge dıe Zukuntft und das Leben iıhrer Kınder Z
Emigratıion.
In England hat sıch Jella Lepman recht und schlecht durchschlagen mus-
SCIl, ZUGTSE eım BB 1MmM Deutschen Dienst und ann bel der „Amerıcan
Broadcastıng Statıon 1n Europe” (ABSIE), VO S1e 11rz VOT Krıegs-
ende ZUT US-Botschaft 1ın London wurde. ach dem Ende des
Zweıten Weltkriegs 1mM Herbst 1945 torderte das amerıikanısche Haupt-
quartıer Jella Lepman AUL. als „Advıser“, als Beraterın für Frauen- und
Jugendtiragen ach Deutschland zurückzukehren. Das WTr für sS1e en
schwerer Entschlufß „Ware CS die Erwachsenen CHANSCH, hätte ıch
keinen Augenblick gezogert, ein sagen. ““ JEetzt, als Jella Lepman SE
tragt wırd, ob S1e ach Deutschland zurückkehren wolle, für eut-
sche Kınder eın Rettungs- und Erziehungswerk aufzubauen, jetzt wiıird
ıhr klar, da{ß S1e nıcht zurück, sondern ‚a bas VOrwarts schauen mu ber
1 amer1ıkanıschen Hauptquartıier iın Bad Homburg wırd ıhr auch rasch
bewußt, da{fß S1€ VO grunen Tisch Aaus eın wirkliches Bıld VO dem ZCe1-

storten Land und der Lage der Kınder gewınnen konnte. Im offenen Jeep
MI1t eınem amerıkanıschen Fahrer besuchte Jella Lepman 1 Oktober
1945 verschiedene württembergische Städte. In vielen langen Gesprächen
mi1t Freunden, Polıtikern, Gleichgesinnten suchte Jella Lepman ach An-
satzen für ıhre CU«C Tätigkeit, und ıhr wiırd klar Den Hunger, die zrofße
materijelle Not annn S1Ce nıcht indern. ber zab s nıcht auch eınen Ze1ISt1-
gCNH Hunger, eıne geistige Not? Hungerten die Menschen 1ın all dem
Elend nıcht auch näch Büchern, VOTFr allem ach Büchern A4US der treien
Welt, die 7zwoltf Jahre lang verbannt SCWESCH waren?“* Allmählich reitte
1n ıhr der Entschlufß, eıne „Internationale Jugendbuchausstellung“
ganısıeren, dıe den deutschen Kındern und Eltern zeıgen sollte, W 4S dıe
Kınder anderer Länder lesen. Die Ausstellung sollte zugleich ein „Good-
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wıll-Unternehmen“ se1n, doch dıe meılsten Länder, die Bu-
cher-Spenden gebeten wurden, 1mM Krıeg Gegner Deutschlands SCWESCH.
Und während 1in unzäahlıgen Kısten und Paketen dıie erbetenen Bücher
eintrafen, suchte Jella Lepman ach gee1gneten Ausstellungsräumen eın
nahezu unlösbares Problem in den Zzerstorten eutschen Städten. och
bevor die Genehmigung Z Ausstellung eintraf, wurde eine Lösung DC-
funden In München W ar das „Haus der Kunst“ 1n der Prinzregenten-
straße nıcht Zzerstort worden und bot vee1gnete Ausstellungsräume.
Diese iınternatıionale Kınder- und Jugendbuchausstellung 1in Mun-
chen VO Julı bıs FÄABE August 1946 wurde ein oroßer Erfolg: Mehr
als 4000 Kınderbücher wurden vorgestellt. Neu Wal, da{ß den Besuchern

iın München wurden FEinlaßkarten ausgegeben dıe Möglichkeit
geboten wurde, 1in der Ausstellung lesen.
Von Antang als Wanderausstellung konzipiert, reiste diese Bücher-
schau 1m August 1946 ach Stuttgart.
Zum Weihnachtstest 1946 hatte Jella Lepman 1Ur eınen Wunsch: den
ach Büchern bettelnden Kındern ein Buch unters Koptkissen legen.
Und Not macht ertfinderısch. S1e übersetzte das allseıts geliebte Kınder-
buch VO Munroe Leaft „Ferdinand der Stier“ und 1efß CGS als Sonderdruck
1n Exemplaren aut Zeıtungspapıier herstellen und dıe begeister-
ten Berliner Kınder verteılen.
Monate spater dıe Bücher der Wanderausstellung ınzwischen 1ın
ıhre Kısten verpackt worden, Jella Lepman arbeıtete als stellvertretende
Chefredakteurıin der 1n deutscher Sprache erscheinenden amerıkanı-
schen Ulustrierten „Heute“ in München da hatte S1e wıeder unerhörtes
Glück Im Frühherbst 194 / erschiıienen W el ZuL ıntormıierte Herren 1in ıh-
L Redaktionsbüro, Abgesandte der Rocketeller-Foundatıon New
X Ork; dıie ach förderungswürdıgen Projekten ın Deutschland Ausschau
1elten. Der Gedanke der internationalen Verständigung durch Kınder-
und Jugendbücher, W1e€e ıhn jene Ausstellung vorgeführt hatte, ınteres-
sıerte s1€, und 1U wollten S1e dıe TAal kennenlernen, dıie diese Idee gC-
habt hatte. Jella Lepman erkannte sofort ıhre Chance und Nutzte S1e mı1t
dem Ergebnis, da{fß S1e eın anspruchsvolles Arbeitsprogramm vorlegen
durtte.
Die Rockefeller-Foundation hat Jella Lepman eıner Reıse ın die USA
eingeladen, OÖOrt für ıhre Idee werben. Ihr Besuch wurde ertolg-
reich, nıcht zuletzt durch die aktıve Unterstuützung VO Eleanor KOoose-
velt, der Wıtwe des Präsiıdenten, die orofßen Finfluf(ß ın der amerıikanı-

rRu 1/1995 41



schen Presse besafß Im Frühling 1949 trat das sehnlıch ETWATrTIeTEe Tele-
AUS New ork eın „Rocketeller-Foundatıon genehmigt eınen

zweıjährıgen ‚Grant‘ VO Dollar für dıe Errichtung der Interna-
tionalen Jugendbibliothek 1n München. CC

Ihr erstes Domizıl fand dıe Hen  e gegründete „Internationale Jugendbiblio-
thek“ 1n eınem Haus in der Kaulbachstrafße, in dem September
1949 oroßer Beteiligung der Kınder die Eröffnung statttand. Ob-
gleich 111l das 5System der „Freihandbibliothek“ Anfang 1n Fachkrei-
SC  aD argwöhnisch betrachtete, SPFtZTIE F sıch auch 1in anderen Jugendbiblio-
theken durch „Es verschwand aum eın Kınderbuch, der Prozentsatz
W ar lächerlich“, resumıerte Jella Lepman spater.
ach amerikanıschem Vorbild erganzen bald weıtere Angebote dıe Fre1-
handbibliothek eın Malstudıo, Fremdsprachenkurse, Buchdiskussionen
un eıne SS „Kınder-UNO“ Und für Jugendliche, meıstens Schüler
der Oberklassen, werden die Buchdiskussionsgruppen 7B wichtigen,
nıcht schulischen Erfahrung des Umgangs mıt Lıteratur, 1aber auch wiıich-
tıger (Irt ZALT: Verarbeitung iıhrer eıgenen Erlebnisse und Probleme:
Krıeg, Flucht, Auseinandersetzung mi1t der Nazı-Zeıt und der Schuld-
Frage.
Was 1STt AUS der Bibliothek geworden? Langst 1STt ıhr in der Kaulbach-
straße der Platz klein geworden. Den Umzug 1983 VO der Kaulbach-
straße 1n das renovıerte Schlofß Blutenburg, dieses wasserumtlossene
Dornröschenschlofß Autobahnende VOTLT München, hat Jella Lepman
nıcht mehr erlebht. S1e 1St Oktober 1970 ın ıhrer Wohnung ın Zürich
gestorben. In Schlofß Blutenburg aber wırd der oroße Saal ach ıhr be-
9 eıne würdıge Bronzetatel Eıngangsturm PALT. Burganlage erın-
ert das großartige Lebenswerk VO Jella Lepman.
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